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and The black master [as a pun on Kara’s last name], edited by Stephane Griv-
elet and colleagues in 2005 as well. The black master contains a bibliography of 
Kara’s writings (contributed by Á. Birtalan) which proves the scholar’s 
wide horizon and many interests. A glimpse at Kara’s personality is afforded 
by his recently published correspondence with Walther Heissig.1 

The present volume is well edited, shows a balanced selection of topics 
and is professionally produced. At a time when „pure“ festschrifts have less 
chances on the book-market, this collection of linguistic papers will be 
attractive to all scholars interested in the philology of the grasslands. 

Hartmut Walravens (Berlin) 

Himly, Karl. Die Abteilung der Spiele im „Spiegel der Mandschu-
Sprache“. Herausgegeben, eingeleitet und bearbeitet von Oliver Corff. 
München: iudicium 2019. XXXIII, 172 S. ISBN 978-3-86205-667-5 
Karl Himly (1836–1904) aus der Medizinerfamilie der Himlys, ist wenig be-
kannt, wohl weil er die Laufbahn eines Dolmetschers für Chinesisch im deut-
schen auswärtigen Dienst einschlug, aber bald schon wegen einer ernsthaften 
Erkrankung in den Ruhestand versetzt wurde. War es schon so, dass damals für 
den deutschen diplomatischen Dienst durchweg Assessoren (Juristen) gewählt 
wurden und damit den Interpreten besondere Bedeutung für die erfolgreiche 
Erfüllung diplomatischer Aufgaben zukam, so stand die Anerkennung für ihre 
Leistungen im umgekehrten Verhältnis dazu. Selbst das „Sprachenwunder“ 
Emil Krebs2, der dank seiner erstaunlichen Sprachkompetenz bei der Pekinger 
Gesandtschaft als unersetzlich galt, kam über die Dolmetscherlaufbahn nicht 
hinaus. Nur wenn verständnisvolle Vorgesetzte sich bemühten, gelang es im 
Einzelfall, wie bei Fritz Weiss, in die Konsularlaufbahn und gar zum Gesandten 
aufzusteigen.3 

1 H. Walravens (ed.). Walther Heissig: Aus dem Nachlaß II: Briefwechsel mit György Kara, Her-
bert Franke, György Hazai und Alice Sárközi sowie aus den Anfängen der Altaistenkonferenz 

(PIAC). – Katalog mongolischer Blockdrucke in London. Norderstedt: BoD, 2019. 220 pp. 
2  Hoffmann, Eckhard. Emil Krebs [1867–1930]: Ein Sprachgenie im Dienste der Diplomatie. 

Fremdsprachen in Geschichte und Gegenwart 19. Wiesbaden: Harrassowitz, 2017. 212 S.  
3  Vgl. Weiss, Fritz [1877–1955]. Als deutscher Konsul in China. Erinnerungen 1899–1911. 

Herausgegeben von Hartmut Walravens. Asien- und Afrika-Studien der Humboldt-
Universität 50. Wiesbaden: Harrassowitz, 2017. 301 S.  
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Karl Himly hat kein eigenständiges größeres Werk veröffentlicht, dafür 
aber eine Reihe kompetenter Aufsätze in den Bereichen Linguistik, Folklore 
(genauer gesagt: Spiele) sowie Geographie.4 

Der Herausgeber, der höchst verdient um die Mandschuristik ist, hat aus 
Himlys Werk einen ihn besonders interessierenden längeren Beitrag ausge-
wählt, der vor mehr als hundert Jahren in der Fachzeitschrift T‘oung Pao in 
sieben Folgen erschienen und entsprechend unbequem zu benutzen ist, weil 
nur wenige Forscher (wie der Berichterstatter) einen kompletten Satz dieser 
Zeitschrift neben dem Schreibtisch stehen haben. Es kommt hinzu, dass der 
Aufsatz unvollendet geblieben ist, d.h. die ursprünglich vorgesehenen Register, 
Bibliographie und weitere Erläuterungen nicht mehr erschienen sind. Der 
Herausgeber hat nun, nach einer Einführung in Leben und Werk Himlys 
sowie seine Editionsprinzipien den gesamten Text des Beitrags in eine anspre-
chende gut lesbare Form mit übersichtlicher graphischer Gestaltung gebracht 
und die fehlenden Anhänge ergänzt und damit als Ganzes wieder bequem 
zugänglich gemacht. Inhaltlich war Himlys Ziel jedoch, nicht einfach eine 
Übersetzung und kurze Erklärung der einschlägigen Lemmata im zweisprachi-
gen Wörterspiegel von 1772 (Nonggime toktobuha Manju gisun-i buleku bithe), 
wofür vielleicht dreißig Seiten ausgereicht hätten, sondern vielmehr eine auf 
seine jahrelange Beschäftigung mit Spielen in verschiedenen Kulturen und 
seine Kenntnis der chinesischen Quellen gegründete ausführliche wissenschaft-
liche Erörterung dieser Spiele zu geben. Dieser Forschungsansatz, damals eine 
Pionierarbeit, als die Ethnologie noch in den Anfängen steckte, ist eine bis 
heute beeindruckende Leistung.  

Dies erklärt auch, dass der Herausgeber sich nicht bemüht hat, die noch 
fehlenden, nicht mehr vollendeten Teile des Aufsatzes zu ergänzen – das wäre 
die Aufgabe eines auf ostasiatische Spiele spezialisierten Ethnologen. Der Her-
ausgeber hat dafür als erfahrener Linguist und Mandschurist Himlys Leistun-
gen gewürdigt und den Aufsatz in mustergültiger Weise (und im Vergleich mit 
den verwandten lexikalischen Werken der Qing-Zeit) ediert und präsentiert. 
Übrigens ist als Anhang eine Würdigung der sinologisches Leistungen des von 
Himly geschätzten Sinologen Friedrich Hirth (1845–1927), Professor in New 
York, beigefügt. 

4  Vgl. H. Walravens. Karl Himly: Beiträge zur Geschichte des Schachspiels. Mit einer biobiblio-
graphischen Skizze. Han-pao tung-Ya shu-chi mu-lu 23. Hamburg: C. Bell, 1984. IX,174 S. 4°  



Rezensionen 339

Wenn zum Abschluss einige Bemerkungen hinzugefügt werden, so handelt es 
sich Gedanken bei der Lektüre, die keineswegs die Leistung des Herausgebers 
beeinträchtigen: 

XI, Note 6: Berthold Laufer (1874–1934) wird als Anthropologe, Sinologe 
und Ostasienforscher bezeichnet. Es wäre erläuternd hinzuzusetzen, dass er 
besser als Ethnologe zu bezeichnen wäre; im Deutschen bezieht sich Anthro-
pologe gewöhnlich auf die physische Anthropologie, der im Amerikanischen 
cultural anthropology (= ethnology) gegenübersteht. Laufer war übrigens auch 
ein exzellenter Tibetologe, wie seine gewichtigen Arbeiten zum Thema belegen. 

XIV Himly litt an einer ernsten Geisteskrankheit; was der Herausgeber 
kaum andeutet („sein nervlicher Zustand war besorgniserregend“), sondern aus 
Diskretion nicht weiter erläutert, obwohl Archivmaterial dazu vorliegt. Details 
wären für Medizin- und Kulturhistoriker sicherlich von Interesse. 

XIV Die Stellungnahme des Sinologen Alfred Forke (1867–1944) zu 
Himly anlässlich seines Todes sieht der Herausgeber als wenig empathisch an. 
Aber dazu ist zu bedenken, dass es sich nicht um einen Nachruf handelte, son-
dern um einen amtlichen Vorgang, den der Minister der geistlichen Angele-
genheiten durch Verfügung angefordert hatte. Forke war selbst bis 1903 als 
Dolmetscher der Gesandtschaft in Peking tätig gewesen und folgte mit seiner 
nüchternen Darstellung genau der Vorschrift. 

XIX Als „Hilfswissenschaft der Sinologie“ hat Gutsbesitzer, Politiker und 
Linguist Hans Conon von der Gabelentz (1807–1874) das Mandschu sicher-
lich nicht betrieben – seine Chinesischkenntnisse waren minimal, und er äu-
ßerte, als er nach der Rückkehr seines Schwiegersohns Carlowitz aus China 
plötzlich Chinesisch (Kantonesisch) sprechende Enkelkinder im Hause hatte, 
er fühle sich für die Erlernung dieser Sprache zu alt. Er war genuin von der 
Mandschusprache fasziniert und hat bereits im Alter von 25 Jahren eine (die 
erste wissenschaftliche) Mandschugrammatik publiziert. 

XX Der Hinweis auf den Erweiterten Wörterspiegel ist 1772 (nicht 1771) 
zu datieren: Das angegebene Datum ist 28. Jan. 1772.5 

151 (Bibliographie) Himly, Karl Esq. wirkt ein bisschen komisch, da 
Esquire ja etwa mit „Wohlgeboren“ zu übersetzen wäre. 

5  Vgl. Walravens. Mandschurische Handschriften und Drucke im Bestand der Staatsbibliothek 
zu Berlin, Teil 8. Chinesische und manjurische Handschriften und seltene Drucke, 15: 
Stuttgart: Steiner 2014. 
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Nicht erwähnt in der Bibliographie ist der kleine Beitrag von Gottfried 
Wilhelm Leibniz über das chinesische Schachspiel (weiqi), der durch ein Bild 
auf der Königlichen Bibliothek Berlin dazu angeregt wurde: Annotatio de 
quibusdam ludis, imprimis de ludo quodam sinico. In: Miscellanea Berolinensia 
1710, 22-26, 774; er ist einer der ersten kundigen europäischen Beiträge zum 
Thema; vgl. dazu: H. Walravens: Chinesische Bilder und ihre europäische 
Adaptation. Zwei Beispiele. Orientierungen 29.2017, 143-153 

Hartmut Walravens 
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